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1852. 


Politiſche Ueberſicht. 


Deutſchland. Berlin, 6. November. Die Neue Preußiſche Zeitung 
meldet, daß der Zollvertrag zwiſchen Preußen und Braunſchweig abge- 
ſchloſſen ſei. Die Miniſter der thüringſchen Staaten werden am 8. d. M. 
zu einer Berathung über den von der preußiſchen Regierung vorgelegten 
Zollvertragsentwurf in Weimar zuſammentreten. 

— Die ſtädtiſchen Behörden von Frankfurt a. O. ſind auf den oft 
und allgemein geäußerten Wunſch, die Stadt mit Gas zu erleuchten, 
eingegangen und haben für die nöthigen Vorarbeiten die Summe von 
300 Thlr. bewilligt. Sie wandten ſich an die beiden ſolcher Einrich- 
tungen kundigſten Männer, den Regierungsrath v. Unruh und den Dir 
rektor Blochmann in Magdeburg, mit dem Erſuchen, an Ort und Stelle 
ihre Meinung über die Anlage einer Gaseinrichtung abzugeben. Die— 
ſelben begaben ſich nach Frankfurt und haben in dieſen Tagen nach ſorg— 
ſamer Prüfung ſich entſchieden für die Anwendbarkeit der Gasbeleuchtung 
in Frankfurt ausgeſprochen. Sie halten nicht nur die Stadt für ſehr 
geeignet, ſondern ſind auch der Ueberzeugung, daß die Aktionäre einen 
anſehnlichen Gewinn von einer ſolchen Unternehmung haben müſſen. 
Innerhalb 4 Wochen ſollen den Sachverſtändigen die Nivellements- und 
Lokalitätspläne vorgelegt werden, und ſie wollen alsdann eine ſummariſche 
Ueberſicht der Koſten anfertigen. Man hofft ſchon im nächſten Sommer 
die erforderlichen Bauten ausführen und im nächſten Winter die Stadt 
mit Gas erleuchten zu können. 

— Aus Pommern und zwar aus verſchiedenen Kreiſen haben über 
hundert Geiſtliche die ſchriftliche Erklarung an den Oberkirchenrath abge— 
geben, daß ſie entſchloſſen ſeien, an der Union mit Entſchiedenheit feſtzuhalten. 

— Das Miniſterium des Innern hat neuerdings in Bezug auf die 
Zulaſſung ausländiſcher Gewerbsgehilfen zur Niederlaſſung in Preußen 
den Grundſaß aufgeſtellt, daß dieſelbe von den nämlichen Bedingungen 
abhängig zu machen ſei, welche für die Naturaliſation ſelbſtſtaͤndiger 
Gewerbetreibenden vorgeſchrieben find. Es war eine Meinungsverſchieden⸗ 
heit über die Auslegung der betreffenden geſetzlichen Vorſchriften ent: 
ſtanden, welche der Miniſter in dem angegebenen Sinne entſchieden hat. 
Als hauptſächlichſtes Motiv iſt in der Miniſterialentſcheidung hervorgehoben, 
daß die Geſetze den Schutz der inländiſchen Gewerbetreibenden und der 

emeinden bezweckten und daß dieſer Zweck nicht erreicht werden würde, 


wenn unſelbſtſtändige Gewerbtreibende ohne weiteres zur Naturalifation 


eaſtattet und ihnen damit die Wege geöffnet würden, auf welchen ſie, 
ohne den gejeglihen Bedingungen genügt zu haben, bald auch zum ſelbſt— 
ſtändigen Gewerbebetriebe gelangen könnten. 

2 Von dem vor kurzem unter auffälligen Umſtänden verſchwun⸗ 
denen Landes Oekonomierath Dr. Falk ſollen Nachrichten eingetroffen 
ſein, die es außer Zweifel laſſen, daß unerwartet eingetretene Störungen 
ſeiner ökonomiſchen Verhältniſſe ihn bewogen haben, die Heimath zu 
verlaſſen. Wie es nachträglich heißt, war derſelbe bereits zu einer ange: 
ſehenen Stellung in der Verwaltung der landwirthſchaftlichen Angelegen— 
heiten bezeichnet. Bis dahin war er in dieſem Zweige der Verwaltung 
nur als Sala beſchäftigt geweſen. 

veslau, I. November. Die Konſervative Zeitung für Schleſien 
6 geſtern aus leicht erklärlichen Gründen die . ze 
ücher Wähler mit ihrer Abſtimmung; heute enthält daſſelbe Blatt fol⸗ 
gendes charakteriſtiſche Inſerat: „Zur Nachricht für meine politiſchen 
Freunde. Der Kaufmann J. Burghardt, welcher in dem geſtrigen Wahl⸗ 
ermine für Gräff und Wentzel geſtimmt hat, iſt der Beſizer des Gaſt⸗ 


hofes zur goldenen Gans. Breslau, den 4. November 1852. Graf 
Zedlitz-Trügſchler (Schwentnig)“. 

Stettin, 4. November. Die hieſige Kaufmannſchaft hat unter 
dem 19. Oktober d. J. eine Petition an das Königl. Staatsminiſterium 
abgehen laſſen, worin ſie bittet: „Die preußiſche Regierung wolle ohne 
weiteren Verzug, entweder in Uebereinſtimmung mit Hannover und dann 
auf den Separatartikel 14. des Septembervertrages fußend; oder, wenn 
daſſelbe ſich nicht zur Erfüllung ſeiner übernommenen Verbindlichkeiten 
bereit finden laſſen ſollte, ſelbſtſtändig unter alleiniger Berückſichtigung 
der finanziellen Bedüxfniſſe des Staats, ein liberales Zollſyſtem für die naͤchſte 
Zollperiode feſtſtellen und ohne alle weiteren Unterhandlungen es den übrigen 
deutſchen Staaten anheimgeben, ſich demſelben anzuſchließen oder nicht“. 

Halle, 3. November. Das in Halle gedruckte „Volksblatt“ brachte 
jüngſt in ſeinem Monatsbericht, welchen Leo beſorgt, einen Artikel über 
den Bremer Kirchentag, worin nicht blos dieſem keine Ausſicht einer 
erfolgreichen Zukunft geſtellt, ſondern auch erklärt wurde, daß die pro⸗ 
teſtantiſche Kirche nichts weiter ſei, als eine von der allgemeinen (katho⸗ 
liſchen) Kirche, die ihr Oberhaupt in dem Papſt habe, abgefallene Republik. 

Wiesbaden, 2. November. Eine von den hieſigen Gewerbtrei⸗ 
benden ausgegangene Petition an den Herzog, welche den Wunſch aus⸗ 
ſpricht, daß Naſſau im Zollverband mit Preußen, ſelbſt in dem 
ſchlimmſten Fall verbleiben möge, wenn der im Jahre 1854 endigende 
Zollverein nicht erneuert werden ſollte, wurde heute dem Herzog über: 
reicht und von Höchſtdemſelben unter der Verſicherung entgegengenommen, 
daß Se. Hoh. die Hoffnung hege, der Zollverein werde nicht auseinander⸗ 
fallen. Etwas Beſtimmtes jedoch ſei vor der Hand ſchwer zu fagen. 

Aus dem Mittelrheinkreiſe, 1. November. Der Antrag des 
pfälziſchen Landraths für Erhaltung des Zollvereins hat hier freudigen 
Anklang gefunden und ſind von unſeren Kaufleuten und Landwirthen 
höheren Orts die geeigneten Schritte in dieſer Sache geſchehen. Die 
ertheilte Antwort ſoll dahin lauten, „daß unſeren Produkten ein gewinn⸗ 
reicher Markt werde geſichert bleiben“, 8 

Frankfurt, 31 Oktober. Die Wiederaufhiſſung der ſchwarz⸗roth⸗ 
goldenen Fahne auf dem Bundespalais nach Ablauf der Ferien, welche 
die Poſtzeitung verhieß, iſt bis jetzt noch nicht erfolgt und wird auch 
wohl unterbleiben. a 

Frankreich. Paris, 4. November. Heute Mittag verſammelte 
ſich der Senat. Man begann mit der Beſtätigung der Vollmachten 
drei neu ernannter Mitglieder (die Zulaſſung des einen, Graf Turgot, 
wurde beanftandet, weil man herausgerechnet hatte daß ſonſt der Senat 
81 Mitglieder, alſo eins zuviel haben würde). Hierauf hielt Jerome 
als Präſident eine Rede zu Gunſten der Stabilität der Regierung und 
der Uebertragung der ſouveränen Gewalt an Louis Napoleon, der es 
durch ſeine Weisheit, mit der er ſeit vier Jahren regierte, verdient habe. 
Auch fehlte es nicht an einigen Seitenblicken auf die früheren Regierungen 
zu Gunſten des Prinz⸗Präſidenten. Hierauf verließ Jerome feinen Prä⸗ 
ſidentenſtuhl, da es bei der vorliegenden Frage nicht paſſend fein würde, 
wenn er bei der Diskuſſton einen Einfluß ausübe. Die wichtige in Rede 
ſtehende Frage aber war die Botſchaft des Präſiventen, welche 
Herr Fould dem Senate mittheilte. Dieſelbe lautet: 

„Meine Herren Senatoren! Die Nation hat ſo eben laut ihren Willen, 
das Kaiſerthum wiederherzuſtellen, ausgeſprochen. Vertrauend auf Ihren Patrio⸗ 
tismus und Ihre Erleuchtung habe ich Sie zuſammenberufen, um dieſe Forderung 
geſetzlich zu diskutiren und Spnen die Sorge zu überlaſſen, die neue Ordnung 
der Dinge zu regeln. Wenn Sie dieſelben adoptiren, werden Sie ohne Zweifel 
gleich mir denken, daß die Konſtitution von 1852 aufrecht erhalten werden muß, 


N 
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und dann werden die als unerläßlich anerkannten Modifikationen in Nichts die 
Haupt⸗Grundzüge derſelben berühren. ü g 
ſich hauptſächlich auf die Form erſtrecken, — nichtsdeſtoweniger aber iſt die Wieder⸗ 
aufnahme des Kaiſerlichen Symbols für Frankreich von ungeheurer Bedeutung. 
In der That findet das Volk in der Wiederherſtellung des Kaiſerthums eine Gas 
rantie für ſeine Intereſſen und eine Befriedigung ſeines gerechten Stolzes. Die 
Wiederherſtellung garantirt die Intereſſen, indem fie die Zukunft ſicher ſtellt, die 
Aera der Revolutionen ſchließt, und nochmals die Eroberungen von 1789 heiligt; 
fie befriedigt feinen gerechten Stolz, weil das Volk, indem es mit Freiheit und 
Ueberlegung das wieder erhebt, was vor 37 Jahren ganz Europa mit Waffenge⸗ 
walt inmitten der Unglücksfälle des Vaterlandes umgeſtürzt hatte, in edler Weiſe 
fein Unglück rächt ohne Schlachtopfer, ohne Bedrohung irgend einer Unabhängige 
keit, ohne Trübung des Friedens der Welt. Ich verhehle mir nichtsdeſtoweniger 
nicht die Bedenken dagegen, heute die Krone Napoleons anzunehmen und auf das 
Haupt zu ſetzen; aber dieſelben vermindern ſich durch den Gedanken, daß, da ich 
auf fo vielem Grund (a tant de titres) die Sache des Volkes und des National⸗ 
willens vertrete, es die Nation ſelbſt ſein wird, die, indem ſie mich auf den Thron 
erhebt, ſich ſelbſt krönt. St. Cloud, 4. November 1852. Louis Napoleon.“ 

Dieſe Botſchaft wurde durch häufige Beifallsbezeugungen unter⸗ 
brochen. Herr de Mesnard übernahm hierauf das Präſidium und ver⸗ 
las eine von zehn Senatoren übergebene, vom Miniſterium gebilligte 
Propoſition, welche (gemäß Art. 31. der Konſtitation) lautet: 

„Art. 1. Die Kaiſerliche Würde iſt wieder hergeſtellt. Louis Napoleon 
iſt Kaiſer der Franzoſen unter dem Namen Napoleon III. Art. 2. Die Kaiſer⸗ 
liche Würde iſt erblich in direkter, natürlicher und legitimer Abſtammung von 
Louis Napoleon Bonaparte, von Mann zu Mann, nach Ordnung der Erſtgeburt 
und mit ewiger Ausſchließung der Frauen und ihrer Nachkommen. Art. 3. Louis 
Napoleon Bonaparte kann, wenn er keine mannlichen Kinder hat, die Kinder und 
natürlichen und legitimen Nachkommen in der männlichen Linie der Brüder des 
Kaiſers adoptiren. Die Formen und Bedingungen der Adoptirung werden durch 
ein Senatskonſult geregelt werden. Wenn, nach erfolgter Adoptirung, Louis Na⸗ 
poleon männliche Finder haben ſollte, können feine Adoptivſöhne nur nach feinen 
natürlichen und legitimen Nachkommen zur Nachfolge berufen werden. Die Adop⸗ 
tirung iſt den Nachfolgern Louis Napoleon Bonapartes und ihren Nachkommen 
unterſagt. Art. 4. In Ermangelung eines natürlichen und legitimen oder adop⸗ 
tirten Erben fällt die Kaiſerliche Würde an Jeröme Napoleon Bonaparte und 
ſeine natürlichen und legitimen Nachkommen aus der Ehe mit der Prinzeſſin Ka⸗ 
tharina v. Würtemberg, von Mann zu Mann, nach Ordnung der Erſtgeburt mit 
ewigem Ausſchluß der Frauen und ihrer Nachkommen. Art. 5. In Erman⸗ 
gelung eines natürlichen und legitimen oder adoptirten Erben Napoleon Bonapar⸗ 
tes, und in Ermangelung eines natürlichen und legitimen Erben von Jerome 
Napoleon Bonaparte und ſeiner Nachkommen, ernennt ein organiſches Senatskon⸗ 
ſult, welches dem Senat durch die Miniſter vorgeſchlagen, und von dieſen mit den 
eitweiligen Präſidenten des Senats der Legislative und des Staatsraths abge⸗ 
aßt worden iſt, den Kaiſer und regulirt in ſeiner Familie die Ordnung der Erb⸗ 
lichkeit von Mann zu Mann, mit ewiger Ausſchließung der Frauen und ihrer 
Nachkommen. Bis die Wahl des neuen Kaiſers vollendet iſt, werden die Staats⸗ 
Angelegenheiten durch die eben im Amt befindlichen Miniſter geführt, die einen 
Regierüngsrath bilden, in welchem Stimmenmehrheit entſcheidet. Art. 6. Die 
Mitglieder der Familie Louis Napoleon Bonapartes, die eventuell zur Nachfolge 
berufen find und ihre Nachkommen beiderlei Geſchlechts gehören zur Katferlicyen 
Familie. Ein Senatskonfult regulirt ihre Stellung. Sie konnen ſich ohne Ein⸗ 
willigung des Kaiſers nicht verheirathen. Ihre ohne dieſe Einwilligung vollzo— 
ze Heirath führt ſowohl für den, der die Heirath eingegangen, als ſeine Nach⸗ 
ommen die Ausſchließung von der Erbfolge mit ſich. Nichts deſtoweniger erhält, 
wenn die Ehe durch den Tod ſich löft und keine Kinder vorhanden find, der Prinz, 
der dieſelbe geſchloſſen, feine Rechte an die Erbfolge zurück. Louis Napoleon Bo⸗ 
naparte beſtimmt die Titel und die Lage der übrigen Mitglieder feiner Familie. 
Der Kaiſer hat volle Autorität über alle Mitglieder ſeiner Familie. Er regulirt 
ihre Verbindlichkeiten durch Statuten, welche Geſetzeskraft haben. Art. 7. Die 
Konſtitution vom 14. Jan. wird in allen Beſtimmungen aufrecht erhalten, die 
dem gegenwärtigen Senatskonſulte nicht entgegenſtehen. Veränderungen derſelben 
können nur in der von derſelben vorhergeſehenen Weiſe ſtattfinden. Art. 8. Dem 
Volke wird in den durch die Dekrete vom 2. und 4. Dezember 1851 beſtimmten 
ke wick die Wiege t werden: 

„Das Volk will die Wiederherſtellung der Kaiſerlichen Würde in der Perſor 
Louis Napoleon Bonapartes mit Erblichkeit in feiner hen, 8 1 
:gitimen oder adoptirten Nachkommenschaft, und in Ermangelung deſſen in der 
direkten, natürlichen und legitimen Nachkommenſchaft Jerome Napoleon Bona⸗ 
partes, wie es durch Senatskonſult vom .. November 1852 regulirt if.“ 

Nach Verleſung dieſes Vorſchlages zog der Senat ſich in die Bu⸗ 
Teaus zurück und ernannte behufs der Berichterſtattung hierüber eine 
Kommiſſion. Die Diskuſſton währte über eine Stunde und war ſehr 

lebhaft. Mehrere Redner verlangten, daß der Kaiſer unbedingte Freiheit 
zur Ernennung ſeines Nachfolgers haben ſolle. Das Ergebniß der Wahl 
war Folgendes: Vier Senatoren die für den Vorſchlag ſind: Kardinal 
upont, Troplong, d' Argout, d' Hautpoul, ſechs die dagegen 

find: Lariboiſière, Cambacéres, Reynauld d er 
d' Angel 2 e ie res, 9 e St. Jean 
der Regiern everrier, Kardinal Donnet, Mortemart. Von Seiten 
A 5 18 als Kommiſſare, die ver dem Senat den Vorſchlag 
5 ernannt: Baroche, Gouher, Delangle. Dieſe 


ee Jerome's zu ſprechen und darauf hin⸗ 
dem Senate ernſtlich zu reiten. * geneigt iſt, wegen deſſelben mit 


nn 
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Die ſich vorbereitende Veränderung wird 


Lauſitziſches. 
Luckau. Das dortige Kreisblatt bringt mehrere Bekanntmachungen, 
wonach das Königl. Miniſterium für Handel, Gewerbe und öffentliche 
Arbeiten entſchieden hat, daß die Braunkohlen in der Niederlauſitz 
als Zubehör des Grundeigenthums zu behandeln ſeien und es 
für die bergbautreibenden Grundeigenthümer der Nachſuchung einer be— 
ſonderen Konzeſſionsurkunde demnach nicht bedürfe, indem ſich von nun 
an die Königl. Bergbehörde nur auf die polizeiliche Beaufſichtigung des 
Bergbaues beſchränken werde. — Der Färbermeiſter Klinkmüller zu 
Luckau iſt zum Rendanten der Kirchenkaſſe daſelbſt beſtellt worden. — 


Lübben. Der dortige Zweigverein der Guſtav⸗Adolphs-Stiftung 
wird Mittwoch, den 10. November Nachmittags 3 Uhr im Lokale der 
3. Klaſſe der höheren Bürgerſchule zu Lübben eine Generalverſammlung 
halten. — Zum Geburtstage Ihrer Maj. der Königin, wird Sonnabend 
13. November im Saale des Schießhauſes zu Lübben Konzert und Ball 
abgehalten werden. 


Löbau. Am 19. v. Mts. hatte der 13 Jahr 2 Monate alte 
Sohn des Schullehrers Kunath in Dürrhennersdorf bei Löbau das Un⸗ 
glück ſich ſelbſt zu erſchießen. Er war in der Mittagsſtunde mit noch 
zwei andern Knaben in die Grube gegangen, wo die Mörſer lagen, welche 
bei dem eben abzuhaltenden Kirchweihſchießen benutzt wurden. In dem 
Wahne, daß die Mörſer nicht geladen ſeien, ſteckt er einem derſelben ein 
Zündhütchen auf. Da daſſelbe nicht recht paſſen will, ſo nimmt er einen 
Stein, tritt unvorſichtiger Weiſe vor die Mündung, bückt ſich und ſchlägt 
mit demſelben auf das Zündhütchen — der Mörſer entladet ſich und der 
Pfropf geht dem unglücklichen Knaben durch die Bruſt und in wenigen 
Minuten mußte er den Geiſt aufgeben. 


Ein heimiſches. 

Görlitz, 7. Nov. Die hieſigen Wahlen zur zweiten Kammer 
haben eine beſondere Bedeutung gewonnen. Nicht weil die Majorität 
ſich gegen eine Wahl entſchied, welche eine „provinziallandtägiſche“ be⸗ 
nannt werden könnte, welche ihrem Inhalte nach das alte Syſtem der 
Landſtände „mit Standesvorrechten“ in die zweite Kammer hineintragen 
möchte, womit auch die jhöne Beſtimmung der Verfaſſung: „der Genuß 
der ſtaatsbürgerlichen Rechte iſt unabhängig von dem religiöſen Bekennt⸗ 
niſſe“ verletzt werden würde, da die alte Landtagsordnung unſere jüdiſchen 
Mitbürger von der Theilnahme an den politiſchen Rechten ausſchließt. 
Nicht deshalb, daß dies geſchah, obgleich in gewiſſen Sphären eine 
merkwürdige Agitation für die landtägige Wahl ftattfand, ſelbſt wie zur 
Zeit der demokratiſchen Wahltrubel Zettel mit Namen ausgetheilt wur⸗ 
den! — Nicht deshalb, weil die Entſcheidung durch Wahlmänner, welche 
theils der Intelligenz, theils dem Lande angehörten, erfolgte. — Denn 
dies Alles iſt in dem engern Kreiſe des Wahlhauſes zurückgeblieben und 
verſchollen. 1 

Ueberaus wichtig erſcheint vielmehr der Ausfall der Wahl, weil aus 
derſelben ein berühmter und bewährter Staatsmann hervorgegangen iſt, 
der nunmehr nach längerer Ruhe zum erſten Male wieder auf dem poli⸗ 
tiſchen Felde als Kämpfer erſcheint. Herr von Carlowißz, früher 
Königl. ſächſ. Miniſter, ſeit Jahresfriſt dem preußiſchen Staate ange⸗ 
hörig, gehört zu den erſten parlamentariſchen Größen in Deutſchland, 
und die Thatſache, daß er das Mandat zur zweiten Kammer angenemmen 
hat, iſt ein Ereigniß, ein um fo erfreulicheres, als andere parlamenta⸗ 
riſche Notabllitäten, welche als feſte Stützen der Verfaſſung ſtanden, das 
Mandat abgelehnt haben, wie z. B. Camphauſen und Auerswald. 

Als Kandidat für die erſte Kammer hört man im Görlitzer Wahl⸗ 
kreiſe Herrn Fürſt Reuß auf Jänkenvorf nennen, während der Gemeinde: 
rath der Stadt Görlitz den Herrn Oberbürgermeiſter Jochmann wählen wird. 


Görlitz, 4. November. In der geſtrigen zweiten Verſammlung un 
Saale der Oberlauſitziſchen Geſellſchaft 1 Wiſſenſchaften ſprach Herr Stadkrath 
Köhler über ein im Innern der Wand des Meer 
u Kottbus eingemauertes Grabmonument. ieſer i 
in liegender Stellung als Obertheil eines großen Sarkophages gedient hat, zeigt 
einen Ritter mit dem Schwerte umgürtet und neben ihm feine Gemahlin, auf 
einem Schlummerkiſſen ruhend. Zu Füßen des Ritters findet ſich ein Löwe 
(Symbol der Stärke), zu denen der Frau ein Hund (Symbol der Treue). Ber 
Vortragende wies im Zuſammenhauge mit chronikaliſchen Nachrichten und — en 
nach, daß dieſe Steinbülder den Stifter der Kottbuſſer Franziskanerkirche Richard 
v. ee 1307) und deſſen Gemahlin, eine Edele b. Koldiz, voritellen. 


Das Wappen des Geſchlechtes v. Kottbus — ein Krebs — findet ſich wiederholl 


ffes in der Franziskanerkirche 
Stein, welcher urſprünglich 
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an dem interefjanten Monumente. Es ſollen noch andere Grabſteine unter dem 


Fußboden der Kottbuſſer Franziskanerkirche liegen, alſo ähnlich wie unter dem 


„Pflaſter der Görlitzer Kloſterkirche. Die dort befindlichen hat Schulz in dem 
Oberlauſitzer, auf der Geſellſchaftsbibliothek ſich findenden Alterthümerwerke abge⸗ 
zeichnet, als einſt eine Umpflaſterung der Kirche ſtattfand. Indem Herr Stadt⸗ 

rath Köhler mehrere Urkunden der Stadt Guben vorzeigte, welche Bezug haben 
auf die v. Kottbus und deren Bedeutung als großes Geſchlecht des Herrenſtandes 
in der Niederlauſitz, knüpfte er noch mehrere Betrachtungen über die Neigung 
der großen Herren ſächſiſcher Nation, den Franziskanern ihre Unterſtützung zuzu⸗ 
wenden. Der Hauptgrund lag darin, daß die Franziskaner wegen des Gelübdes 
der Armuth nicht dem Beſitzſtande des hohen Adels Abbruch zufügen konnten. 
Zum Schluſſe wurden einige neuerdings angekaufte niederlauſitzer und ſchleſiſche 
Münzen vorgezeigt und einige Gedichte von Hoffmannswaldau vorgeleſen, als 
Proben von Verirrungen des Geſchmacks am Ende des 17. Jahrhunderts. — Der 
Sekretair der Geſellſchaft Dr. Neumann hatte mehrere altere Drucke aus der 
Mitte des 16. Jahrhunderts, darunter einen Band vom Jahre 1548, vorgelegt, 
über die Ereigniſſe, welche in Böhmen unter dem Namen des blutigen Landtages 
eine der landesherrlichen Souverainetät jo gün tige, den Privilegien der Städte 
und Ritter fo ſchadliche Bedeutung und Wichtigkeit erlangt haben, und für die 
Oberlauſitz mit dem Pönfalle der Sechsſtaͤdte von 1547 zufammenhängend, hoͤchſt 
intereſſant ſind. 


+ Görlitz. Der hieſige Zweigverein der Guſtav⸗Adolphs⸗Stiftung feierte in 
dieſem Jahre ungewöhnlich ſpat am 4. d. M. fein Jahresfeſt. Die im Land: 
hauſe abgehaltene Hauptverſammlung war nur von einigen Mitgliedern beſucht. 
Der Präfident, Herr Landesälteſter Graf v. Loben, entſchuldigte in einigen Worten 
die Verſpätung, der erſte Sekretair, Herr Diakonus Hergeſell, las den bereits ge— 
druckten „ſiebenten Jahresbericht“ den Anweſenden vor und dieſe wählten einen 
neuen Repräſentanten. Die kirchliche Feier fand dieſes Mal in der Dreifaltig⸗ 
keitskirche, in Stelle des gewöhnlichen „Abendgebets“, ſtatt. Es war dieſe Zeit 
gewählt worden, um dem Vortrage mehr Zuhörer zuzuwenden: denn bei den 
früheren in der Peterskirche gehaltenen Gottesdienſten hatte ſich eine faſt gaͤnz⸗ 
liche Theilnahmloſigkeit der Gemeinde kund gegeben. Dieſes Mal war auch die 
auf Veranlaſſung des Herrn Digkonus Kosmehl durch einige chriſtliche Frauen 
mit Blumenkränzen geſchmückte Kirche ziemlich gefüllt. Herr Paſtor Knothe aus 


Friedersdorf hielt die Feſtpredigt über 1. Joſ. 5, 4. 5.: „unſer Glaube iſt der 
Sieg, der die Welt überwunden hat“, und ſetzte auseinander: welcher Glaube 
das iſt, wie er die Welt überwindet und welcher Segen daraus entſpringt. Die 
Sammlung an den Kirchthüren ergab die Summe von 16 Thlr. 24 Sgr. 9 Pf. 
Hierbei iſt zu erwähnen, daß am Reformationsfeſte für den Guſtav⸗Adolphs⸗ 
Verein in den hieſigen Kirchen über 28 Thlr. eingekommen ſind. Die Liebesgaben 
der Gemeinde für dieſen heiligen Zweck waren in dem vorigen Jahre viel ges 
ringer. Auch die Beiträge der Mitglieder haben ſich nicht unbedeutend gemehrt. 
Es geht daraus unwiderſprechlich hervor, daß die Theilnahme der hieſigen evan⸗ 
geliſchen Chriften an dem großen Liebeswerke der Kirche im erfreulichen Zunehmen 
iſt. Immer aber iſt fie verhaltnißmaͤßig noch ſehr gering. Unter den Mitgliedern 
des Vereins, welche der Jahresbericht aufführt, vermiſſen wir gar manche Na⸗ 
men, die hier nicht fehlen ſoll -en, und was die Beiträge anbetrifft, fo findet nicht 
ſelten ein jo bedeutendes Mißverhaltniß ſtatt, daß wir uns dabei unwillkührlich 
an die Bitte erinnerten: „nach Vermögen reichlich einzulegen.“ Die aus den 
kleineren Städten und vom Lande eingegangenen Kollekten ſind, mit wenigen Aus⸗ 
nahmen, von ſehr geringem Belange und es war auffallend, daß von allen Geiſt⸗ 
lichen der pr. Oberlauſiz außer dem Prediger nur noch ein einziger an dem Feſte 
Theil genommen hat. — Die Geſammtelnnahme des Vereins in den Jahren 
1850 1852 hat nur 432 Thlr. 4 Sgr. 1 Pf. betragen. Hiervon ſind 134 Thlr. 
unmittelbar an drei bedürftige Gemeinden gegeben, das Uebrige iſt an den Cen⸗ 
tralverein eingeſendet worden. Dieſer hat im letzten Rechnungsjahre überhaupt 
47,219 Thlr. zur Unterſtützung von 218 Gemeinden verwendet. Wie unbedeutend 
und wie wenig entſprechend den dringenden Bedürfniſſen der an irdiſchen Gütern 
ſo armen evangeliſchen Kirche, namentlich im Auslande, dieſe Summe iſt, liegt 
auf der Hand. Welche Geldmittel ſtehen dagegen der römiſch⸗katholiſchen Kirche 
zu Gebot! Trüge nur jede evangeliſche Chriſtenſeele in Deutſchland jährlich einen 
Silbergroſchen bei, fo würde der Guſtap⸗Adolphs⸗Verein über eine Jahresſumme 
von 500,000 Thlr. zu verfügen haben!? — Es iſt hohe Zeit, daß wir erwachen 
und unſeren bedrängten Glaubensgenoſſen beiſtehen, damit der an vielen Orten 
äußerſt gefährdete Beſtand unſerer Kirche wenigſtens erhalten werde. — Der 
Guſtav⸗Adolphs⸗Verein hat dieſe heilige Pflicht übernommen, und bisher nach 
Kräften redlich geübt. Unterſtützt ihn in dem frommen Liebeswerke! Jeder der 
Herren Geiſtlichen hier und auf dem Lande wird gewiß gern jede kleine Gabe in 
Empfang nehmen. 


Pnblikations bla t k. 


Diebſtahls-Anzeige. 

16524] In der Nacht zum 5. d. M. find 
aus einem hieſigen Stadtgarten mittelſt Ein- 
bruchs in den verſchloſſenen Gänſeſtall 3 Stück 
grau und weiß gezeichnete Gänſe entwendet 
worden. Behufs Ermittelung des Thäters 
und des geſtohlenen Gutes wird dies hiermit 
bekannt gemacht. 

Görlitz, den 5. November 1852. 

Die Polizei-Verwaltung. 


[5939] 


Nothwendiger Verkauf. 
Königl. Kreisgericht zu Görlitz, Abth. 1. 


8 Pf. abgeſchätzte Bauergut Hypotheken-No. 3. 
zu Jauernick ſoll in dem auf den 18. April 
1853, Vormittags 11%, Uhr, an Gerichtsſtelle 
anberaumten Termine meiſtbietend verkauft 
werden. Zu dieſem Termine wird die un⸗ 


Redaktion des Wublikattonsblattes: Guſtav Köhler. 


Nichtamtliche Bekanntmachungen. 


[6456] 2000 Thlr. werden auf ein im 
Görlitzer Kreiſe gelegenes Rittergut zum 1. 
Jan. 1853 gegen 4% Verzinſung von einem 
pünktlichen Zinszahler geſucht. Auskunft wird 

err Stadtrath Müller zu ertheilen die 
Güte haben. . 

116530) 1500 Thlr. werden auf ein Grund⸗ 
ſttle, im Werthe von 3000 Thlr., zur erſten 
9 zu . geſucht. Von We jagt 

16532] Diüigen Küchen bein, in roth und 
weiß, der auch zu Bowlen vortrefflich iſt, ſo⸗ 
wie auch beſſere Sorten Wein empfiehlt 

Theodor Wiſch, Langeſtraße No. 21 0. 


Zuckerrüben⸗Sirup 
„„Fuckerrüben Sirup 
16381 E Neubauer. 


16544] Mit täglich frischen Mart 

ſowie zur nnahme von 
f, und mit Kuchen 
ermſtr. Lange am Obermarkt No. 102, 


\ 


Martinshörs 
Beſtellungen 


empfiehlt ſich der 


16457] 180 Stück fette Schöpfe ſtehen zu 
verkaufen auf dem Dominium Dittmannsdorf 
bei Reichenbach. 

[6496] Mehrere Stück ſchöne Federbetten 
und 3 Jagdflinten find zu verkaufen Bres⸗ 
lauerſtraße No. 739. 

16527] Leistengarne, aus den 
geeignetſten Schurwollen in hieſiger Straf⸗ 
anſtalt geſponnen und für die Görlitzer Tuch⸗ 
fabrikation ganz beſonders paſſend, desgleichen 
in Halbwolle fein geſponnene Leiſtengarne 
für die in neuerer Zeit fo gangbar geworde⸗ 
nen ¼⸗Tuche, find ſtets zu ſoliden Preiſen 
zu haben in der Niederlage Jakobsſtraße No. 
852 a. bei Wilhelm Hentſchel. 

Görlitz, den 8. Nov. 1852. 

16535] Ein ganz neues Sopha iſt wegen 
Mangel * las billig zu verkaufen Peters⸗ 


| ſtraße No. 279. 


6543] Ein noch guter eiſerner Ofen nebſt 
Röhren iſt billig zu verkaufen Weberſtraße 
No. 404. beim Wisch uermeiſer Jeratſch. 


Anzeige. 

16523] In dem Bauergute No. 2. zu 
Niclausdorf liegen circa 300 Centner ſchönes 
geſundes Heu, eine bedeutende Quantität Schuͤt⸗ 
ten⸗ und Gebundſtroh und circa 120 Scheffel 


geſunde gute Kartoffeln zum ſofortigen Ver⸗ 


kauf bereit. 

16483] Meine in Sagan am Bober be⸗ 
legene, vor 4 Jahren neu errichtete Lohger⸗ 
berei bin ich Willens billig zu verkaufen. 

Sagan, den 4. Nov. 1852. ; 

L. Oppenheimer. 


164951 Ein ganz maſſives Haus mit 
ſchönem Obſt⸗ und Blumengarten, an einer 
der belebteſten Straßen, iſt veränderungshal⸗ 
ber aus freier Hand zu verkaufen. Wo? 
ſagt die Exped. d. Bl. 

[6531] Ein ganz maſſives Haus mit Hin⸗ 
tergebäuden, an einer der belebteften Straßen, 
welches ſich zu jedem Geſchaͤft eignet, iſt ver⸗ 
änderungshalber aus freier Hand zu verkaufen. 
Wo? fagt die Erped, d. Bl. 


16520] Junge Wachtelhunde find zu ver 
kaufen Niederviertel No. 625. 


186533] Weinflafı ven kauft 
eier Wiſch. 


Sehnell⸗Portraitirung 
in Oel auf Leinwand, 
das Portrait zu 3½ Thlr. bei einer Sitzungs⸗ 
zeit von 2 Stunden. — Ein Cyclus von circa 
180 Portraits, welche Unterzeichneter während 
der diesjährigen Bade-Saiſon in Teplitz an⸗ 
fertigte, bürgen ſowohl für die Aehnlichkeit, 
als auch für die kurze Sitzungszeit. 
Anton Gareis, 
16494] 


n 

[6481] In der Brennerei zu Kriſcha bei 

Reichenbach werden zum ſofortigen Antritt 
3 fleißige Arbeiter auf 7 Monate geſucht. 


16528] Ein junger Gefhäftsmann — mit 
anſtändiger Eriſten; — ſucht zur Führung 
ſeiner Wiethſchaft eine Dame, im Beſitz eini⸗ 
gen Vermögens. Gefällige portofreie Offerten 
bittet man unter A. S. post restante Görlitz 
baldigſt einzuſenden. 


16502] Ein junger Mann, in Komptoir: 
Arbeiten völlig bewandert und eine ſchöne 
deutliche Hand ſchreibend, wird für ein Fa— 
brikgeſchäft geſucht. Selbſt geſchriebene Adreſ— 
ſen, unter Bezeichnung der perſönlichen Ver— 
hältniſſe, nimmt die Erped. d. Bl. unter der 
Chiffre L. B. an. 

16525] Vergangenen Sonntag iſt von der 
Breslauerſtraße bis zum Nikolaigraben ein 
Haararmband mit goldenem Schloß, auf deſſen 


innerer Seite die Buchſtaben E. M. befinde |. 


lich, verloren worden. Der ehrliche Finder 
wird dringend gebeten, daſſelbe Weberſtraße 
No. 403. gegen eine angemeſſene Belohnung 
abzugeben. 


[6541] Am verfloſſenen Sonnabende iſt 
ein ſchwarzer Kettenhund entlaufen. Derje- 
nige, welchem dieſer Hund zugelaufen iſt, 
erhält bei Ablieferung deſſelben in No. 556. 
(Lunitz) eine Belohnung. a 


[16539] Ein Sack mit Hafer und Häckſel 
iſt auf dem Wege vom Bahnhofe bis zum 
Rheiniſchen Hofe gefunden worden. Der 
Eigenthümer kann denſelben gegen Erſtattung 
der Inſertionsgebühren merke beim 
Gepäcktraͤger Krahl. 

16424] Eine Stube mit Möbeln iſt zu 
vermiethen obere Langeſtraße No. 173. 

16529] Nahe am Demianiplatz iſt eine 
Stube und Stubenkammer nebft übrigem Beis 
gelaß an ein paar einzelne Leute zu ver⸗ 
miethen. Auch iſt daſelbſt eine möblirte Stube 
mit oder ohne Stubenkammer zu vermiethen 
und gleich zu beziehen. Das Nähere No. 915., 
2 Treppen hoch. 


[6538] Eine Stube mit Möbeln ift ſo— 
fort zu vermiethen Obermarkt No. 97. 


16450) Da ich mein Geſchäft au ebe, ſo 
get e ar en 
un eiſten in⸗ 
BY 14 Tagen zu entrichteßaben, ſolche bin 

Ferd. Blachmann, Neißſtrage No. 350. 


Medafton, Drum und Verlag von Julius Köber in Gorliz. 


1140 


Schleunige Theater Anzeige. 
Dem geehrten Publikum die ergebenſte Anzeige, daß in künftiger Woche die Königl. 
Preuß. Solotänzer Herr und Frau Brue vom Königl. Hoftheater zu Berlin an 


drei Abenden hier auftreten werden. 


Indem es mich freut, den reſp. Abonnenten dieſen Kunſt⸗ 


genuß zu verſchaffen, lade ich gleichzeitig alle Diejenigen ein, welche zu dieſen Vorſtellungen 
reſervirte Platze wünſchen, ſich gefaͤlligſt in der im Theater-Bureau täglich ausliegenden Lifte 
einzeichnen zu laſſen, woſelbſt auch die betreffenden Piecen, in welchen das Künſtlerpaar auf⸗ 
treten wird, aus einem Schreiben des Herrn Heinrich Blume einzuſehen ſind. 


C. Nachtigall. 


165361 Donnerstag, Freitag und Sonnabend wird bei 
Unterzeichnetem um 30er Karpfen 3 wozu er⸗ 


gebenſt einladet 


enſel. 


1537) Sonnabend, den 13. d., Wurſtſchmaus, wozu 


ergebenſt einladet 


Henſel, Societätspächter. 


16540] Langeſtraße No. 155. iſt eine mö⸗ 


blirte Stube zu vermiethen und 1. Dezember 
zu beziehen. 

[6526] Brüderſtraße No. 18. iſt eine mö⸗ 
blirte Stube mit Betten an einen oder zwei 
Herren zu vermiethen. 5 

16522] Die gegen die Botenfrau Schulz 
geführte Behauptung, als habe dieſelbe die ihr 
von mir übergebenen 2 Thlr. Geld nicht ab⸗ 
geführt, nehme ich in Folge polizeiamtlichen 
Vergleichs zurück und erkläre die Frau Schulz 
für eine rechtliche Perſon. 

Schönberg, den 6. Nov. 1852. 

Verehel. Tagearbeiter Heinrich. 
Theater⸗Nepertoir. 


Bee den 9. November. 

„Mutter und Sohn.“ Schauſpiel in 2 
Abtheilungen und 5 Akten von Charl. Birch⸗ 
Pfeiffer. 

Donnerstag, den 11. November. 

„Fauſt.““ Tragödie in 6 Akten v. Göthe. 
C. Nachtigal. 


Literariſche Anzeigen. 
[6290] Bei E. H. Schröder in Berlin 
iſt ſo eben erſchienen und in der Heyn'ſchen 
Buchhandlung (E. Remer), Obermarkt No. 
23., zu haben: 


Ueber die wahren Urſachen 


der habituellen Leibesverſtopfung 


und die zuverläffigiten Mittel, 
dieſe zu beſeitigen. 

Von Dr. Moritz Strahl, 

Kgl. Sanitätsrath ꝛc. } 
Dritte vermehrte, mit Abbildungen bereicherte 

Auflage. 
8. geh. 8 Bogen. Preis 10 Sgr. 

Der Herr Verfaſſer, ſeit einer langen Reihe 
von Jahren als wichtigſte Autorität in Un⸗ 
terleibskrankheiten durch ſeine zahlreichen glück⸗ 
lichen Heilungen weithin bekannt, theilt für 
diejenigen, welche an habitueller Leibesver— 
ſtopfung leiden, in dieſer Schrift eine überaus 
wichtige Entdeckung mit, die Vielen zum Troſte 
gereichen wird. Nicht nur wird die Urſache 
des hier in Rede ſtehenden Uebels ausführ— 
lich beſchrieben, ſondern es werden auch die 
Mittel zu deſſen Beſeitigung angegeben. Ebenfo 
erhält der Leſer über Blähung en und Hä⸗ 
morrhoiden die intereſſanteſten Aufſchlüſſe. 


Die Verhandlungen, welche der Herr Ver— 
faſſer mit dem Miniſterium für Medicinal⸗ 
Angelegenheiten über ſeine wichtige Entdeckung 
gepflogen hat, ſind in der Schrift abgedruckt. 


16318] In Guſtav Köhler's Buchhand⸗ 
lung in Görlitz iſt zu haben: 
Dr. F. A. W. Netto: Die kalotypiſche 


* * 
Portraitirkunſt. 
Oder Anweiſung, nicht nur die Portraits von 
Perſonen, ſondern überhaupt Gegenſtände aller 
Art, Gegenden, Bauwerke u. ſ. w., in we⸗ 
nigen Minuten, ſelbſt ohne alle Kenntniſſe 
des Zeichnens und Malens, höchſt naturgetreu 
und ausgeführt, mit geringen Koſten abzu⸗ 
bilden. Für Zeichner, Maler, Kupferſtecher, 


Graveurs, Holzſchneider und Lithographen, 


ſowie für Künſtler und Gewerbtreibende über— 
haupt, und für Dilettanten des Zeichnens 
und Malens insbeſondere. Mit 3 Tafeln 
Abbildungen. Vierte Auflage. 8. geh. 
Preis 12½ Sgr. 

16323] In Guſtav Köhler's Buchhand⸗ 

lung in Görlitz iſt zu haben: 
Theoretiſch-praktiſche Anleitung 


für Heilgehülfen, 
als Vorbereitung zu ihren Gefchäften und zum 
Beſtehen der von der Behörde angeordneten 
Prüfung. Von Dr. P. Philippfon. gr. 8. 
! geh. Preis: 7½ Sgr. 5 
Vorſtehende Schrift iſt vorzugsweiſe für 


angehende Heilgehülfen beſtimmt, um ſich für 


ihr Geſchaͤft auszubilden und ſich auf die zu 
beſtehende Prüfung gründlich vorzubereiten. 


16300) In Guſtav Köhler's Buchhand— 
lung in Görlitz iſt zu habe 


haben! | 
Anleitung zur Zucht und Dreſſux aller Arten der 


Jagdhunde, 
insbeſondere des Hühner“, Leit⸗, Schweißhun⸗ 
des, des Saufinders, des Hetz-, Sau⸗ oder 
Packhundes, der Jagdhunde zur deutſchen und 
zur franzöſiſchen oder Parforcejagd, der Wind⸗ 
hunde, des Dachsfinders, der Dachshunde, des 
Trüffelhundes ic. Nebſt den neueſten, beſten 


Mitteln, die am haufigſten vorkommenden 


Krankheiten der Hunde zu heilen. Eine nütz⸗ 

liche Schrift für Jager und Jagdfreunde. 

A. L. Hohnau. Zweite Auflage. 
geh. Preis: 15 Sgr. 


Von 
8. 


